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Veröffentlichung des Berichts 
 
Ich willige ein, dass der vorliegende Erfahrungsbericht inklusive der oben angegebenen Daten 
(Studienrichtung, Gastuniversität, Studienjahr, Aufenthaltsdauer) auf der Website von BOKU-
International Relations zum Zwecke des Informationsaustausches in Bezug auf den 
Studienaufenthalt veröffentlicht, sodass sich künftige interessierte Outgoings über Ihre 
Erfahrungen an der Gastinstitution informieren können.  
x ja nein 

 
 
Die Einwilligung ist freiwillig und kann jederzeit ohne Angabe von Gründen mit Wirkung für 
die Zukunft widerrufen werden. Ein etwaiger Widerruf kann jederzeit per E-Mail an 
erasmus@boku.ac.at erklärt werden. 
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MEIN AUFENTHALT: 
 
1. Stadt, Land und Leute + soziale Integration 
Alnarp, ein kleiner Ort nahe Malmö, bietet den Charme eines ruhigen Dorfes, in dem sich 
hauptsächlich das Campusgelände der Universität befindet. Im Vergleich dazu hat Malmö 
viel mehr zu bieten, mit zahlreichen Sehenswürdigkeiten und einem schnellen Zugang nach 
Kopenhagen, was sich wirklich lohnt zu erkunden. Zudem liegt Alnarp direkt am Strand, was 
in Südschweden einen besonders tollen Aspekt darstellt. Die Küste von Südschweden hat 
viele reizvolle Städte wie Helsingborg und Göteborg, die ebenfalls einen Besuch wert sind.
  
Die schwedischen Menschen sind von Natur aus freundlich, jedoch anfänglich etwas 
reserviert. Es kann eine Weile dauern, bis sie aufgetaut sind, aber dann zeigen sie sich als 
sehr sympathisch. Anfangs mag es etwas ungewohnt erscheinen, aber das legt sich schnell.
  
Ein großer Vorteil der Zeit in Alnarp ist die Möglichkeit, viele andere internationale 
Studierende kennenzulernen, die ähnliche Erfahrungen machen. Diese sind oft offener und 
erleichtern den Einstieg erheblich. Besonders hilfreich war die Kennenlern-Fika, die von der 
schwedischen Universität in den ersten Wochen organisiert wurde. Dieses Treffen war eine 
großartige Gelegenheit, neue Freunde für das gesamte Semester zu finden. Daher kann ich 
nur empfehlen, alle Angebote der Universität in den ersten Wochen wahrzunehmen – es 
lohnt sich auf jeden Fall! 
 
2. Unterkunft 
Ich habe das Angebot der SLU genutzt und mich für eine Unterkunft auf dem Campus 
beworben. Die Auswahl ist echt groß – von Einzelwohnungen bis hin zu 10er-WGs. Man wird 
per Losverfahren einer Unterkunft zugewiesen. Für mich war es besonders vorteilhaft, direkt 
auf dem Campus zu wohnen. Da ich fast jeden Tag Vorlesungen hatte, war es sehr praktisch, 
sich in unmittelbarer Nähe zu befinden. Außerdem wohnen alle anderen Austauschstudenten 
ebenfalls auf dem Campus. 
Es gibt auf dem Campus nur wenige schwedische Studierende, da die Unterkünfte 
überwiegend an internationale Studierende vergeben werden. Das schafft eine besonders 
internationale Atmosphäre, die ich als sehr angenehm und bereichernd empfunden habe. Ich 
wurde schließlich einer 2er-WG zugeteilt und hatte eine Mitbewohnerin. Das 
Zusammenleben verlief reibungslos und war wirklich angenehm. Bei Problemen oder Fragen 
bezüglich der Unterkunft kann man sich immer an die zuständige Person wenden, die 
äußerst freundlich und hilfsbereit ist. 
 
3. Kosten 
Für ein etwa 15 m² großes, vollmöbliertes Zimmer in einer 2er WG habe ich umgerechnet 
etwa 420 € pro Monat gezahlt. Die Preise für Unterkünfte auf dem Campus fand ich 
insgesamt sehr fair. Lebensmittel sind etwas teurer als in Österreich, aber der Unterschied ist 
nicht sehr groß und hängt stark davon ab, in welchem Geschäft man einkauft. Nur der 
Alkohol und vermutlich alle Genussmittel sind tatsächlich deutlich teurer. Eine gute Strategie 
ist es, ein paar Flaschen von zuhause mitzunehmen – damit macht man auch schnell neue 
Freunde! ;) 
Wichtig zu wissen ist, dass es in Schweden kein Semesterticket gibt. Stattdessen kauft man 
Einzel-, Tages- oder Monatskarten über eine App (Skånetrafiken). Ich habe im Durchschnitt 
etwa 50 € pro Monat für den öffentlichen Verkehr ausgegeben, da ich häufig unterwegs war 
und oft von den Kursen nach Malmö fahren musste. 
Ein Highlight des Campuslebens sind die regelmäßigen Partys und Events zu 
studentenfreundlichen Preisen. Der Beitritt zur Studentenunion, der wie ein Semesterpass 
funktioniert und 20 € kostet, bietet viele Vorteile. Mit diesem Pass erhält man freien Eintritt zu 
den meisten Partys und vergünstigten Zugang zu größeren Veranstaltungen. Zudem wird 
dieser Semesterpass auch benötigt, um als Student bei Skånetrafiken anerkannt zu werden, 
was ihn auch dann nützlich macht, wenn man nicht an den Feierlichkeiten teilnehmen 
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möchte. Außerdem kann man das Gebäude der Studentenunion für private 
Events mieten, was wir auch für internationale Partys genutzt haben. 
Insgesamt empfand ich die Preise als moderat und war überrascht, dass sie nicht so hoch 
waren, wie ich zunächst erwartet hatte. 
 
4. An­ und Abreise (Verkehrsmittel) 
Alnarp, wie bereits erwähnt, ist ein kleines Dorf, und es ist wirklich praktisch dort ein Fahrrad 
zu besitzen. Oft werden Fahrräder von vorherigen Bewohnern verkauft, und in der Regel 
kann man am Ende den gleichen Preis dafür wieder bekommen, was es zu einer günstigen 
und bequemen Option macht. Mit dem Rad gelangt man schnell zum Einkaufen oder zum 
Strand. Zu Fuß dauert es etwa 15 bis 20 Minuten, was zwar machbar, aber etwas 
zeitaufwendig ist. 
Die Busanbindung des Campus ist meiner Meinung nach ebenfalls gut. Man erreicht damit 
Malmö in etwa 20 Minuten, und die Fahrt ist angenehm, da der Bus nie überfüllt ist und man 
immer einen Platz findet. Auch Kopenhagen ist gut erreichbar – mit dem Bus und 
anschließendem Zug dauert es etwa 1,5 Stunden, was ebenfalls sehr praktisch ist. 
 
5. Sonstiges (Visum, Versicherung, etc.) 
Ein Visum ist nicht erforderlich, und ich hatte ohnehin bereits eine 
Auslandskrankenversicherung. Eine Kreditkarte ist jedoch sehr vorteilhaft, da sonst hohe 
Gebühren anfallen können. Bargeld braucht man praktisch nicht; ich habe während meines 
gesamten Aufenthalts alles mit Karte gezahlt, was wirklich sehr praktisch war. 
 
6. Beschreibung der Gastuniversität 
Die SLU liegt auf einem wirklich schönen Campus. Im Frühjahr und Sommer blühen 
zahlreiche Pflanzen in den Parkanlagen und Schaugärten. Der Campus ist sehr grün und die 
Gebäude sind liebevoll gestaltet. Besonders sehenswert ist das Schloss auf dem Campus, 
das ebenfalls sehr hübsch aussieht. Leider hatte ich keine Vorlesungen darin, aber auch von 
außen ist es ein echter Blickfang. Am Wochenende trifft man gelegentlich Besucher, die die 
Parkanlagen besichtigen möchten. Die Umgebung ist ideal zum Joggen, da es immer neue 
Dinge zu entdecken gibt. Auf dem Campus gibt es eine Vielzahl von Einrichtungen: ein Café, 
ein Restaurant (das Mittagessen kostet etwa 9 €, ist aber sehr lecker und bietet manchmal 
typisch schwedisches Essen) und Waschräume. 
Auf dem Campus gibt es viele tolle Einrichtungen und Angebote. Jede Woche findet ein 
Sprachcafé statt, bei dem man kostenlos Schwedisch lernen kann. Außerdem gibt es einen 
3D-Drucker, eine Bibliothek, eine Nähmaschine, Schachspiele, Puzzle, Sofas, ein Klavier, 
Brettspiele und vieles mehr. Die Auswahl ist riesig und man kann sich in der Mittagspause oft 
richtig entspannen. 
 
7. Anmelde und Einschreibformalitäten sowie Orientierungsphase  
Ich habe die Kurse angegeben, die ich belegen wollte, und wurde auch für diese 
angenommen. Die Gastuni setzt sich dann mit einem in Kontakt und gibt Schritt für Schritt 
Anweisungen, was zu tun ist. Falls einmal etwas nicht klappen sollte, kann man sie 
telefonisch erreichen und sie bieten sehr kompetente Unterstützung. Ansonsten gab es keine 
wesentlichen Formalitäten. Zudem hat es mir sehr geholfen, mich mit anderen 
Austauschstudenten auszutauschen. So merkt man schnell, ob man alles richtig macht oder 
ob etwas vergessen wurde. 
 
8. Kursangebot und besuchte Kurse (kurze Beschreibung und evtl. Bewertung) 
Mein erster Kurs, der von Mitte Januar bis Mitte März stattfand, war „LK0367 Design Project 
- Site, Concept and Theory“. Dieser Kurs legte den Fokus auf den Designprozess in der 
Landschaftsarchitektur und -planung. Er umfasste alle Phasen von der Konzeptentwicklung 
über Designtheorie bis hin zu Entwurfsentwürfen, die auf realen Designaufgaben in 
verschiedenen Landschaften basierten. Inspiriert von historischen und aktuellen Beispielen 
aus der Landschaftsarchitektur sowie von Architektur, Malerei, Skulptur, Musik, Tanz und 
Theater, arbeiteten die Teilnehmer an der Entwicklung und Bewertung verschiedener 
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Designmethoden. Die Präsentation der Entwürfe und die kritische 
Argumentation standen im Mittelpunkt des Kurses. Persönliche Entwicklung 
und Kommunikationsfähigkeiten durch Illustrationen und Modelle waren ebenfalls wichtig. 
Der Kurs beinhaltete Vorlesungen, Exkursionen, Supervision, Literaturseminare und 
unabhängige Studioarbeiten. 
 
Der Kurs war entspannter als erwartet und bot eine erfrischend andere Herangehensweise. 
Der Unterricht fand meist von 9 bis 16 Uhr statt, und wir arbeiteten häufig im Projektgebiet in 
Malmö. Besonders interessant/verrückt war, dass wir meditieren, unsere Emotionen mit 
Wasserfarben ausdrücken und Skulpturen bauen mussten, die das Projektgebiet darstellen 
sollten. Auch das Lesen und Diskutieren von Literatur gehörte zum Kurs. Die 
Endpräsentation konnte entweder einzeln oder in Gruppen durchgeführt werden, wobei dort 
die Entwürfe mit Wasserfarben präsentiert wurden. Insgesamt war der Kurs 
abwechslungsreich und bereitete viel Spaß, ohne zu stressig zu sein. Er hatte jedoch seine 
ungewöhnlichen Momente. Manchmal hatte ich Schwierigkeiten, den Diskussionen über 
Emotionen zu folgen, und bei der Meditation fror ich, da wir bei +1 Grad eine halbe Stunde in 
einer schattigen Kiesgrube saßen, um das Projektgebiet zu „spüren“. Im Nachhinein kann 
man darüber wirklich lachen, weil es einfach witzig war. Zu Beginn gab es häufig 
Anwesenheitspflicht, die gegen Ende jedoch nachließ. 
 
Der zweite Kurs, „BI1380 Urban Ecology for the Development of Sustainable Living“, lief von 
Mitte März bis Anfang Juni. Er befasste sich mit urbaner Ökologie und nachhaltigem 
Management von Schädlingen. Der Kurs legte besonderen Wert auf die Integration 
naturwissenschaftlicher und sozialwissenschaftlicher Perspektiven zur urbanen Entwicklung 
im Einklang mit den UN-Nachhaltigkeitszielen (z.B. SDG 11 und 15). Wir untersuchten 
ökologische Prozesse in städtischen Gebieten und lernten, wie man verschiedene grüne 
Flächen wie Parks und Gärten gestaltet und pflegt. Die Perspektiven von Bürgern, 
Entscheidungsträgern, Stadtplanern und Ökologen wurden dabei berücksichtigt. Der Kurs 
ermöglichte es uns, uns in unserem Fachgebiet zu spezialisieren und wurde als Fernstudium 
angeboten. 
 
Mir hat der Kurs wirklich gut gefallen. Da es sich um eine Online-Vorlesung handelte, konnte 
ich verlängerte Wochenenden nutzen, um die Umgebung zu erkunden und den Laptop 
einfach mitzunehmen. Die Dozenten waren sehr freundlich und organisierten viele 
Gastvorträge, bei denen zu einer Vielzahl interessanter Themen referiert wurde. Obwohl die 
Vorlesungen nicht verpflichtend waren, gab es Quizze, Seminare über Literatur und 
Gruppenarbeiten. Die Koordination von Gruppenterminen war manchmal herausfordernd, da 
die Studierenden in ganz Schweden verteilt waren und unterschiedliche akademische 
Hintergründe hatten. Trotzdem war der Kurs insgesamt sehr entspannt, mit deutlich 
geringerer Anwesenheitspflicht im Vergleich zum ersten Kurs, was zu viel Freizeit führte. 
 
9. „Study workload“ (ECTS) pro Semester + Benotung  
Jeder Kurs gab 15 ECTS-Punkte und man muss sich nur auf einen Kurs konzentrieren, was 
den Studienalltag sehr entspannt gestaltete. Es gab eine gute Balance zwischen Studium 
und Freizeit, besonders wenn man sich dafür aktiv Zeit nahm. In den Projekten konnte man 
sich je nach Interesse tiefer einarbeiten, obwohl andere Kurse möglicherweise stressiger 
waren. Die Benotung in Schweden unterscheidet sich von der in Österreich: Eine Note 5 
entspricht der österreichischen Note 1, eine 4 der Note 2, und eine 3 entspricht in Österreich 
der Note 3 oder 4. Generell besteht man immer und die Dozenten sind sehr flexibel. Falls 
Fristen verpasst wurden, konnte man einfach neue Termine erhalten. Die Note 3 wird 
normalerweise an alle vergeben, die den Kurs beginnen und alle Aufgaben einreichen, 
während eine 4 für gute Leistungen vergeben wird und für eine 5 außergewöhnliche 
Leistungen erforderlich sind. Das war zumindest meine Erfahrung in den zwei Kursen. Das 
Notensystem war auf jeden Fall interessant und bot viel Raum für persönliche Entwicklung 
und Flexibilität. 
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10. Akademische Beratung/Betreuung  
Die Betreuung in beiden Kursen war wirklich top. Man konnte sich mit jedem 
Anliegen an die Dozenten wenden, die immer offen für Fragen und Unterstützung waren. Da 
die Kurse meist 25-30 Studierende umfassten, war die Betreuung sehr persönlich. Außerdem 
ist es in Schweden üblich, die Dozenten mit ihrem Vornamen anzusprechen, was eine 
angenehme und lockere Atmosphäre schuf. 
 
11. Tipps & Resümee    
 
Meine Zeit in Schweden war wirklich super. Die Nähe zu interessanten Städten und 
Landschaften bietet zahlreiche Möglichkeiten, neue Orte zu erkunden. Je nach gewähltem 
Kurs kann man viel herumreisen und viele Eindrücke sammeln. Ich würde den Austausch auf 
jeden Fall immer wieder machen!! Es ist durchaus möglich, Freunde fürs Leben zu finden, 
die überall auf der Welt verteilt leben. Besonders wichtig ist es, gleich zu Beginn an den 
angebotenen Events teilzunehmen, um schnell Anschluss zu finden. Um noch mehr 
Studierende kennenzulernen, kann man auch nach Malmö oder Lund gehen, wo es viele 
internationale Studierende gibt. Kom till Sverige! ;) 


